
K LEI NE R E M-I T TEl L U N GEN 
Communications diverses. 

Adler in Graubünden. In Nr. 52 vom 1. März 1928 der «Neuen Bündnej' 
Zeitung» war zu lesen: 

« Feldis. Seit einiger Zeit kr,eisen hie und da zwei Könige der Lüfte über 
unser Dorf wie zwei Beobachtungsflieger. Sie suchen ihre Beute. Es sind 
ihnen schon einige Hühner zum Opfer gefallen, und so bringen die beiden die 
Frauen in Jingst um ihren Hühnerbestand. 

Bekanntlich wurde letzten Herbst ein Steinadler in Scheid erLegt, woraus 
zu schliessen ist, dass ein Pärchen samt Jungen sich in der Umgebung ein­
quartiert hat. Jieltere Männer ,erzählen, dass vor zirka 30 Jahren die letzten 
Steinadler hier gesehen wurden.» 

Lettländische Lachmöwe im WalIis. Im Dezember letzten Jahres kam 
mir in verdankenswerter Weise durch Vermittlung des Brieftaubendienstes 
unseres Generalstabes eine junge beringte Lachmöwe zu. Sie war am 18. De­
zember 1927 am Ufer der Rhone bei Vernayaz (W allis) durch zwei Raben­
krähen überfallen worden, die ihr auch ein Bein zweimal gebrochen hatten. 
Durch die Walliser Gendarmerie gelangte der tote, mit dem Ring «Ornith. 
Centr. Riga 18619» versehene Vogel an die vorerwähnte Jimtsstelle. Die 
Nachfrage hat ergeben, dass diese Lachmöwe als Jungvogd am 7. Juni 1927 
auf dem Babit-See bei Riga durch den Leiter der lettländischen Vogelwarte, 
Hr. Dr. N. von Transehe, beringt worden war. Der Vogel ist offenbar an 
den Leman gezogen und dann, wie es Möwen oft tun (bis über Brig hinaus), 
der Rhone entlang ins WalIis geflogen. Der 18. Dezember 1927 war ein kal-
ter Tag mit Nordwind. IL Hess. 

Adler und Skifahrer. Vor einiger Zeit wurde von Glarner Blättern die 
Nachricht gebracht, dass ein Skifahrer <!uf der Nel1~l1!alp im Frohnalgebiet 
von einem mächtigen Steinadler überrascht worden sei. «Der Skifahrer ahnte 
nicht, dass es der König der Lüfte auf ihn abgesehen hatte. Erst als sich 
der Raubvogel auf ,etwa 30 m genähert hatte und der Skifahrer sich mit den 
Skistöcken kampfbereit machte, drehte der kühne Segler der Lüfte ab - - » 
So heisst es im Bericht über ,das seltsame Ereignis. 

Zu dieser etwas sonderbar anmutenden Meldung macht nun ein Sach­
kundiger in den «Glarner Nachrichten» interessante Festst,ellungen: 

Seit es in der Schweiz Gesellschaften für das Studium der Vögel und 
für den Vogelschutz gibt, hat man über deren Leben Kenntnisse gewonnen, 
die noch nicht in j,ener volkstümlichen Literatur, die gewöhnlich zur Ver­
fügung steht, niedergelegt sind. Was über den Jidler in ältern Werken ge­
schrieben steht, entspricht nicht in jeder Beziehung den Tatsachen, und es 
scheint, dass auch der Skifahrer auf der NeuenaJp im Banne irrtümlicher 
Ueberlieferungen stund. Der Jidler vom Fronalpstock hatte nämlich nicht 
die Jibsicht, ihn anzugreifen und durch die Lüfte zu tragen. Der Vogel jagt 
zumeist in der Weise, dass er niedrig über den Boden streicht. Nur so kann 
er das kleine Getier überraschen, käme er direkt aus der Höhe, so könnten 
sich Murmeltie!1e und Mäuse rechtz,eitig in ihre Schlupfwinroel flüchten. Seine 
Jagdart führt nun nicht selten dazu, dass ein Mensch und ein Jidler oft auf 
einige Meter Entfernung zusammentreffen, ja beinahe zusammenstossen. 
Diese Tatsache ist in einer der letzten Sitzungen der Schweiz. Gesellschalt 
für Vogelkunde und Vogelschutz (Sektion Bern) besonders hervorgehoben 
worden. Bei iSolchen Zusammentreffen ,erschrickt der Jid1er noch mehr als 
der Mensch, und trotz dem Rauschen und Sausen der Fittiche bei der raschen 
Wendung ist nichts von JingriHslust des Vogels dabei. Ein Jidler wiegt nicht 
über 4,5 Ki,lo. Jius diesem Gewicht lässt sich leicht erkennen, welchen Um­
fang eine Beute des Jidlers haben kann. }edenfalls brauchen Skifahrer keine 
Jingst davor zu haben, vom Könige der Lüfte als «Sonntagsschmaus» ver­
spiesen zu werden.» 

Daraus ergibt sich wohl, dass auch unsere Engadiner Skifahrer und Ski­
fahrerinnen beruhigt sein dürfen. Wenn sich der Jidler zur Erde begibt, so­
ist deswegen noch lange nicht gesagt, dass er auf «Menschenraub» ausgeht. 
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